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Agnes Mitterer und Karlheinz Schaile

Tagebaue als Chance für den Naturschutz: 
Management von Lebensräumen für Pionierarten 
am Beispiel des Kieselerde-Abbaus bei Neuburg 
an der Donau
Opencast mining as an opportunity for conservation: mining of siliceous earth 
near Neuburg an der Donau as an example for the management of habitats of 
pioneer species

Zusammenfassung
Der Kieselerde-Abbau bei Neuburg an der Donau ist ein Beispiel für die erfolgreiche Zusammenarbeit von 
Naturschutz und Unternehmen. Durch die Abstimmung der gegebenen betriebswirtschaftlichen Bedin-
gungen und betrieblichen Notwendigkeiten mit dem Naturschutz werden gezielt Pionier-Lebensraumtypen 
auf Halden und in Tagebauen ökologisch optimiert und gefördert. Zahlreiche bedrohte Arten initialer 
Lebensräume finden so auf den Betriebsflächen einen Ersatzlebensraum. Besonders hervorzuheben sind 
hierbei die Gelbbauchunke (Bombina variegata), die Kreuzkröte (Bufo calamita) und der Kammmolch 
(Triturus cristatus).

Summary
The siliceous earth mining enterprise near Neuburg an der Donau provides an example of successful 
cooperation between nature conservation and a company. By matching the existing economic condi-
tions and operational needs with nature conservation, targeted habitats for pioneer species on mining 
waste tips and in opencast pits were 
ecologically optimized and supported. 
Many endangered species present in the 
initial habitats were able to find substi-
tute habitats on the operational areas. 
Of particular importance are the Yellow- 
Bellied Toad (Bombina variegata), the 
Nat terjack Toad (Bufo calamita) and the 
Crested Newt (Triturus cristatus).

Abb. 1: Eine gut gemeinte Artenhilfsmaßnahme ohne Berücksichtigung der 
Standortbedingungen: Die gewünschte Wasserfläche der Abgrabung blieb 
aus, da nach der Rekultivierung das Wasser im durchlässigen Boden versi-
ckerte. Auch eine nachträglich aufgebrachte Lehmschicht und zusätzliche 
Verdichtungsmaßnahmen brachten nicht den gewünschten Erfolg. Hier wäre 
es besser gewesen, bestehende Strukturen – möglichst auch während der 
Rekultivierung – zu belassen (alle Fotos: Hoffmann Mineral GmbH).
Fig. 1: A supportive measure that was well-intentioned, but which did not take 
local conditions into consideration: the desired lake failed to materialize due to 
the fact that rain water drained away through the permeable substrate after re cul-
tivation. Even the deposition of additional clay and compaction measures taken 
did not result in success. In this case, it would have been much better to have 
left existing structures untouched, when possible even during recultivation.

1.  Tagebaue – eine Chance für den 
Arten- und Biotopschutz

In Deutschland sind dynamische und vom 
Menschen unberührte Lebensräume selten 
geworden. Lebensräume wie Gesteins- und 
Blockschutthalden, (Kalk-)Magerrasen, trocke ne 
Sandheiden, nährstoffarme, stehende Gewässer 
und vor allem natürliche Flusslandschaften wer-
den immer weiter verdrängt oder beeinträchtigt. 
Steinbrüche und Tagebaue können für einige 
bedrohte Arten teilweisen Ersatz bieten.  
Bestimmte Lebensräume können sich auf den 
rekultivierten Flächen und während des Abbaus 
sekundär bilden (Fetz 2005; Glandt 2006). 
Dabei kann mit geringem zielgerichteten Auf-
wand ein hoher Nutzen für den Arten- und  
Naturschutz entstehen. Unsere Erfahrungen 
zeigen, dass selbst ohne zielgerichtet gestal-
tende Maßnahmen Abbaustätten einen großen 
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Wert für den Natur- und Artenschutz haben. Maßnahmen 
können allerdings den Wert dieser Flächen noch steigern 
(tränkle & BeisswenGer 1999). Voraussetzung dafür 
ist in erster Linie das ökologische Bewusstsein des Un-
ternehmers sowie ein naturschutzfachlich abgestimm-
tes Vorgehen in den verschiedenen Phasen 
des Abbaus. Im Folgenden sollen am Beispiel 
eines Kieselerde-Abbaus verschiedene För der-
maßnah men vorgestellt werden, die während 
und nach der Abbauphase in den laufenden Be-
trieb integriert werden können.

2.  Grundlagen für den Artenschutz in 
Tagebauen

Die Standortbedingungen bilden die Basis für alle 
Umsetzungsmöglichkeiten. Davon abweichen de 
Maßnahmen sind meist sehr aufwändig und der 
Erfolg ist zudem unsicher (Abbildung 1).

Für ökologische Maßnahmen bestens geeignet 
ist ein wechselnder Abbaubetrieb mit einer vor-
übergehenden Stilllegung von Bereichen oder die 
gezielte Anlage von Biotopen in kaum genutz ten 
Randbereichen. Diese beruhigten Zonen haben 
dann Zeit und Raum für eine natürliche Entwick-
lung. Es entstehen Sukzessionsflächen unter-
schiedlichen Alters und wechselnder räumli cher 
Verbreitung. Diese können als sogenannte Wan-
derbiotope aufgefasst werden, die quasi mit dem 
Abbau wandern. Besonders ideal sind Senken 
mit temporären bis ausdauernden Gewässern im 
Wechsel mit trockenen Bereichen, die zusätz-
lich auch Versteckmöglichkeiten bieten. Flächen 
entlang von Fahrwegen können der Vernetzung 

dienen („Wanderbahnen“; tränkle & Beiss-
wenGer 1999). Wichtig ist dabei vor allem, 
dass eine einsetzende Sukzession immer wie-
der zurückgenommen wird, was beim Abbau 
(auch bei einem Abbau über mehrere Jahre 
oder Jahrzehnte) ohnehin der Fall ist. Gerade 
diese Stadien sind für die Pionierarten beson-
ders wichtig, da natürliche Störflächen so gut 
wie nicht mehr in unserer industriellen Agrar-
landschaft vorkommen (Abbildung 2).

Abb. 2: Dynamische Strukturen innerhalb von Tagebauflächen ähneln stark 
den Strukturen naturbelassener Flusstäler mit immer wieder trocken fallen den 
Bereichen, unterschiedlichen Boden-Korngrößen und Sukzessionsständen.
Fig. 2: Dynamic structures in opencast mining pits are very similar to structu-
res found in natural, undisturbed river valleys, with areas that dry out regularly, 
varying soil particle sizes and successional stands.

3.  Artenhilfsmaßnahmen am Beispiel 
des Neuburger Kieselerde-Abbaus

In der unmittelbaren Umgebung von Neuburg an 
der Donau (Oberbayern) wird am südlichen Rand 
der Fränkischen Alb Neuburger Kieselerde in 
unterschiedlich großen Tagebauen gewonnen. 
Die Tagebaue bilden maximal 10 ha große Flä-
chen, sowohl innerhalb von forst- als auch auf 
ehemals landwirtschaftlich genutzten Berei chen. 
Anschließend an den eigentlichen Abbaubereich 
entstehen meist auch temporäre Haldenflächen. 
Die lange Abbaugeschichte bedingt eine Reihe 
bereits rekultivierter, wieder eingegliederter Ab-

bauareale. Die einzelnen Betriebsflächen liegen in einem 
Abstand von 0,5–3 km (Abbildung 3). 

Abb. 3: Ausschnitt des Tagebauareals am Hainberg bei Neuburg an der Do-
nau (nach landesamt 2006). Um die Biotope und Wasserflächen in den 
Tagebauen, Halden und Rekultivierungen zu vernetzen, wurden entlang 
der Fahrwege kleine Wasserflächen angelegt. Diese können von Amphibien 
als Wanderkorridore (orange Markierung) genutzt werden.
Fig. 3: Schematic of the opencast mining area on the Hainberg near Neuburg 
an der Donau (after landesamt 2006). To connect the biotopes and small lakes 
in the opencast mining areal, mining waste tips and recultivated areas, small 
ponds were created along the roads. These could be used as migratory corri-
dors (orange marker) by amphibians.

Vor mehr als 50 Jahren begann der Betreiber mit der 
Rekultivierung der beendeten Tagebaue. Grund für die 
Initiative war zunächst weniger der Artenschutz als die 
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Wiedernutzbarmachung der Flächen im Sinne der Grund-
eigentümer. Bald kamen erste Ansätze für eine arten-
reiche Gestaltung ins Spiel, wie sich staatliche Förs ter 
und Waldnutzungsgemeinschaften für die Anlage von 
Waldteichen aufgeschlossen zeigten. Letzteres war für 
das Abbauunternehmen anfangs interessant, weil Erd-
material zur sauberen Verfüllung eingespart werden 
konnte. Der Firmeninhaber sah aber als Jäger und Natur-
freund auch die Chance für den Artenschutz in einer 
Auflockerung der ansonsten eintönig auf wirtschaftliche 
Nutzung ausgerichteten Aufforstungen. Aufgrund erster 
Hinweise auf seltene Arten in den Biotopen der Rekulti-
vierungen in den 80er-Jahren begann eine bis heute an-
dauernde Zusammenarbeit mit dem BUND Naturschutz 
in Bayern e.V., der eine ökologische Aufwertung der Ta-
gebauareale anregte, die bis heute vorgenommen wird.

Die Tagebau- und Haldenflächen zeichnen sich vor allem 
durch eine sehr hohe Sonneneinstrahlung in Kombination 
mit wasserstauenden (Kieselerde), aber auch durchläs-
sigen, sandigen Sedimenten mit Felspartien (Sand- und 
Sandsteinblöcke) im Abraumbereich aus. Weitere rele-
vante Faktoren sind das silikatische, magere Substrat 
(innerhalb eines rein karbonatischen Umfelds) sowie ein 
hoher Schwebstoffgehalt im Oberflächenwasser (Abbil-
dung 4). 

Abb. 4: Die Kieselerde-Tagebaue (Schaflache Ost) zeichnen sich aus durch: Hohe Sonnen-
einstrahlung, kaum Pflanzenbewuchs, sandige bis tonige Sedimente und mit natürlichen 
Schwebstoffen getrübte Grubenwässer.
Fig. 4: View across an opencast siliceous earth mining pit (Schaflache Ost). The photo illus-
trates the local conditions: high levels of solar radiation, few plants, sandy and clay-rich soil 
sediments and pit water that is turbid due to the presence of natural, sus pended matter.

Da die Laufzeit der Tagebaue aufgrund der geringen Grö-
ße der Lagerstätten relativ gering ist (3 bis 20 Jahre), 
orientieren sich die Fördermaßnahmen vor allem an der 
Anlage von Wanderbiotopen. Potenzielle Stellen dafür 
sind die Halden (Hänge, Plateaus und Basisflächen), die 

Tagebauwände, die Sohlebereiche und die Areale ent-
lang und zwischen den Fahrwegen. Durch die gegebe-
nen Standortbedingungen und den laufenden Betrieb 
stehen vor allem zwei Flächentypen für Fördermaßnah-
men zur Verfügung: Wassersammelbecken im Tagebau 
und am Haldenfuß sowie sandige und steinige Böschun-
gen im Bereich der Tagebau-Wände und Haldenflächen. 

3.1 Wassersammelbecken
Wassersammelbecken sind in jedem Tagebau vorhanden. 
Sie dienen dazu, Oberflächenwasser aufzufangen, das 
durch Niederschläge in den Tagebauen oder auf den 
Halden anfällt. Im vorliegenden Fall stellen sie vollbesonn-
te bis halbschattige Pioniergewässer dar, die entweder 
ganzjährig oder nur temporär bestehen. Die im Wasser 
enthaltenen, natürlichen Schwebstoffe (Tontrübe) ver-
hindern meist ein rasches Zuwachsen des Gewässers 
durch Wasserpflanzen oder Algen.

Als Zielarten an den Wassersammelbecken wurden die 
Pionieramphibien Gelbbauchunke (Bombina variegata ), 
Kreuzkröte (Bufo calamita) und Wechselkröte (Bufo viri-
dis) festgelegt. Deren ursprüngliche Lebensräume, wie 
zum Beispiel Sümpfe, Feuchtwiesen und unregulierte 
Wasserläufe, sind infolge von Begradigungen und Tro-
ckenlegungen selten geworden, so dass diese Tiere 
verstärkt auf sekundäre Lebensräume (wie Abbaustellen) 
angewiesen sind. Abbaustellen sind gemeinsam mit 
Truppenübungsplätzen heutzutage zentrale Lebensräume 
für Gelbbauchunke, Kreuz- und Wechselkröte (Gollmann 
& Gollmann 2012). Weitere Arten, die von derartigen 
Gewässern profitieren, sind vor allem Molcharten (Berg- 

und Teichmolch sowie Kammmolch), 
zahlreiche Libellenarten (Vierfleck, 
Plattbauch, Hufeisen-Azurjungfer, 
Heidelibellen und andere) sowie un-
terschiedliche Laichkraut- und Rohr-
kolbenarten. Auch Waldeidechsen 
nutzen die Flächen um die Flach-
tümpel gerne als Lebensraum.

Um ein Wassersammelbecken öko-
logisch aufzuwerten, sind gestalte-
rische Maßnahmen hilfreich. Zentra-
ler Aspekt ist dabei die Beckengeo-
metrie. Da die primären Lebensräu-
me von Pionieramphibien eher aus 
flachen, kleinen Gewässern beste-
hen, sind flache Uferbereiche oder 
die Unterteilung eines großen Was-
sersammelbeckens eine Möglichkeit, 
es für diese Arten attraktiver zu ma-
chen (Glandt 2006). Durch Ver-
dunstung oder Versickerung unter-
liegt das Becken natürlicherweise 
wechselnden Wasserständen und 
dadurch auch variierender räumli cher 
Ausdehnung. Deshalb werden die 
Randbereiche gleichmäßig abfallend 
und möglichst ohne Restwasser- 
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Sammelfallen für Amphibienlarven gestaltet. Unter-
schlupfe, wie Sandhaufen, Wurzelballen oder Steine, 
bieten zusätzlich Rückzugsmöglichkeiten für die Tiere 
in langen Trockenphasen. Die Steine und Wurzelballen 
können auch als Begrenzung und Befahrungshindernis 
dienen. Optimal ist, wenn bei längeren Trockenphasen 
die Becken periodisch völlig austrocknen. Kreuzkröten 
können bereits nach vier Wochen die Metamorphose 
beenden und sind von diesem Zeitpunkt an nicht mehr 
auf das Gewässer angewiesen. Gelbbauchunken hinge-

gen brauchen dafür zwei Monate. Doch auch Unkenbio-
tope sollten von Zeit zu Zeit austrocknen – oder aber 
wieder neu entstehen. Dadurch werden Fressfeinde mi-
nimiert. Beispiele der Gewässer im Kieselerde-Abbau 
sind in den Abbildun gen 5 bis 7 dargestellt. Um eine Ver-
netzung der Wasser flächen zwischen den einzelnen Ta-
gebauen zu erreichen und damit auch einen Austausch 
zwischen den einzelnen Populationen zu fördern, wurden 
entlang der Fahrwege kleine Senken angelegt. Sie die-
nen den Amphibien als Wanderkorridor (Abbildung 4).

Abb. 5: Typische flache Kleingewässer im Bereich des Kieselerde-Abbaus: Wassersammelbecken am Haldenfuß. Bei hohem Wasser-
stand vereinigen sich die drei kleinen Becken zu einem großen. 
Fig. 5: Typical shallow ponds in the siliceous earth mining areas: small lakes that are created to collect rain water at the base of the mining 
waste tips. High water levels unite the three small lakes into a single large one.

Abb. 6: Typischer Gelbbauchunken-Lebensraum: Mit Regenwas-
ser gefüllte Fahrspuren von Tagebaufahrzeugen (schaile 2014). 
Das Entstehen derartiger Kleingewässer an unpassender Stelle 
wird gezielt verhindert, um Individuenverluste zu minimieren. 
Fig. 6: Typical Yellow Bellied Toad habitat: ruts from dump trucks 
fil led with rain water (schaile 2014).  The development of such small 
water bodies in undesired locations is prevented, to minimize the 
loss of individuals.

Abb. 7: Gezielt angelegte Kleinstwasserfläche auf einem Lager-
platz. Bei der Anlage wurde bewusst eine vollbesonnte Stelle ge-
wählt. In Kombination mit der geringen Wassertiefe war beson-
ders wichtig, Untiefen zu vermeiden, die bei Niedrigwasserstand 
Fallen für Kaulquappen darstellen. Damit der Tümpel nicht be-
fahren wird, wurde ein kleiner Wall außen herum aufgeschüttet.
Fig. 7: Deliberately created pond on a storage area. The pond was 
deliberately developed in a sunny place. Where the water was shal-
low, it was very important to prevent the formation of areas that 
would become traps for tadpole at low water levels. To prevent 
vehicles from driving through the pond, a small ridge was created 
around the perimeter.
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Der Pflegeaufwand der Lebensräume für Pionierarten 
ist sehr gering, aber unabdingbar. Da Gelbbauchunken, 
Kreuz- und Wechselkröten Rohbodenbesiedler sind, muss 
der „rohe“ Zustand des Gewässers aufrechterhalten 
werden. Das heißt, die fortschreitende Sukzession des 
Gewässers wird nach einiger Zeit wieder in den 
Anfangszustand zurückversetzt. Bei hohen Se-
dimentationsraten im Becken oder hohem Laub-
anfall muss das Becken etwa alle zwei Jahre 
gründlich mit dem Bagger ausgeräumt werden 
(Abbildung 8). Ohne diese Pflegemaßnahmen 
werden die Gewässer auf lange Sicht für die 
Zielarten unattrak tiv, wie Beispiele auf den re-
kultivierten Flächen zeigen. 

Abb. 8: Das Biotop entstand aus dem ehemaligen Wassersammelbecken 
des Tagebaus Hütting III und wurde 2001 als Lebensraumtyp der FFH-Richt-
linie (Ziel art: Gelbbauchunke) nach Brüssel gemeldet. Erst später stellte sich 
heraus, dass dort auch die FFH-Art Kammmolch (Triturus cristatus ) vor-
kommt. Die notwendige Biotop-Pflege wird entsprechend dem FFH-Mana-
gementplan von der örtlichen BUND Naturschutz-Gruppe organisiert.
Fig. 8: The biotope was created from the former water collection basin of the 
opencast mining pit Hütting III. It was reported as a habitat according to the 
natura 2000 guidelines to Brussels in 2001 (target species: Yellow-Bellied 
Toad). Only later was the Great Crested Newt (Triturus cristatus ) documen ted, 
another species addressed by the guidelines. The necessary preservation 
activities for the biotope, as described in the management plan, are organized 
by the local nature protection group.

3.2  Trockene Sandböschungen mit 
Steinen

Die Sandböschungen der Halden und am Rand 
der Tagebaue stellen vollbesonnte, sandige, flach- 
bis mäßig tiefgründige, trockene Rohbodenflä-
chen mit Felsgruppierungen dar. Für diese Be-
reiche wurde die Zauneidechse (Lacerata agilis ) 
als Zielart gewählt. Arten, die von diesem Le-
bensraumtyp gleichzeitig profitieren, sind Rep-
tilien (wie Schlingnatter und Blindschleiche), 
Rohbodenbesiedler unter den Insekten und 
Spinnen sowie Trockenrasen-Pflanzen. Die ak-
tive Maßnahme beschränkte sich in diesem Fall 
auf die Gestaltung der Fläche. Die Anlage der 

Halde und deren Lage an einem Südhang mit 
leichtem Gefälle wurden durch den Betriebsab-
lauf bestimmt. Dafür wurde der Oberboden 
(Humus) auf der Fläche abgetragen und als 
Miete abgelegt. Auf dem primär sandigen Un-
tergrund wurden die zerkleinerten Fels-Findlin-
ge aus dem Abraum des Tagebaus als lockere 
Felsgruppierungen auf die Sandfläche gelegt 
(Abbildung 9). Daneben können zusätzlich Wur-
zelstöcke und ehemalige „Käferbäume“ als 
Versteckmöglichkeiten und Totholzlieferanten 
dienen. Laufende Pflegemaßnahmen beschrän-
ken sich in diesem Fall auf das Zurückdrängen 
zunehmender Verbuschung. 

Abb. 9: Steinhalde auf einer stark sandigen Rohbodenfläche im Tagebau 
Riedensheim 3 als Lebensraum für Zauneidechsen.
Fig. 9: Piles of stone placed on very sandy, bare  soil in the opencast mining 
pit Riedensheim 3 dealing as habitat for sand lizard.

4. Koordination der Maßnahmen 
Der laufende Abbau und das Lebensraum- 
Management erfordern eine dynamische Ab-
stimmung und Anpassung. Dazu gehört eine 
jährliche gemeinsame Besichtigung der Tage-
baue durch Betreiber und Naturschutz im Früh-
jahr (vor der Wander- und Laichzeit der Amphi-
bien). Dabei werden die Belange des Arten-
schutzes mit den betriebswirtschaftlichen und 
abbautechnischen Faktoren abgestimmt. Auch 
die Sicherheit spielt eine wichti ge Rolle, denn 
geänderte Abbauverhältnisse durch Maßnahmen 
für den Naturschutz sollten keineswegs ein Si-
cherheitsrisiko für die Beschäftigten im Tage-
bau darstellen (zum Beispiel exponierte Steine 

in der Böschung, Wasserflächen im oberen Grubenbe-
reich, größere Wasserflächen zu nahe an Fahrwegen). 
Bei diesem Termin werden der weitere Abbaufortschritt 
besprochen sowie konkrete Maßnahmen für den Arten-
schutz objektspezifisch festgelegt.  
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Auch Pflegemaßnahmen werden dabei gegebenenfalls 
abgestimmt. 

Die Betreuung der Amphibien wird ehrenamtlich über-
nommen. Dabei wird die Entwicklung der Populationen 
beobachtet und die Erhebungen der Arten- und Indivi-
duenzahlen werden koordiniert. Um auch der breiten 
Öffentlichkeit die Tagebaue mit ihren Lebewesen zugäng-
lich zu machen, veranstaltet der Firmeninhaber seit vielen 
Jahren gemeinsam mit Naturschutz-Fachleuten mehr-
mals im Jahr kostenlose Führungen. Diese finden regel-
mäßig großen Zuspruch.

Auch im Bewusstsein des Grubenpersonals sind die un-
scheinbaren Tagebau-Bewohner mittlerweile angekom-
men. Nach anfänglicher Skepsis bringen „Baggerfahrer 
und Co.“ auch eigene Ideen zum Anlegen von Tümpeln 
für die „Frösche“ ein. Die Akzeptanz beruht auf langjäh-
riger Aufklärungsarbeit durch die Tagebauleitung. Nicht 
zu unterschätzen sind dabei auch die eigenen Tierbe-
obachtungen der Angestellten und Mitarbeiter, durch die 
sie selbst einen eigenen Bezug zu ihrer lebenden Umge-
bung aufbauen. Verwaltungsangestellte haben häufig ein 
„Aha“-Erlebnis, wenn sie die Tiere vor Ort beobachten 
können. Dadurch fällt es auch leichter, innerbetriebliche 
Unterstützung für Projekte und Maßnahmen zu erhalten.

Abb. 10: Laichballen und Hüpferlinge belegen die erfolgreiche Fortpflanzung der Gelbbauchunke (Bombina variegata ) 
in den Grubengewässern.
Fig. 10: Spawn and froglets are evidence of the successful reproduction of Yellow Bellied Toads (Bombina variegata ) in ponds 
in the opencast pits.

5. Erfolgskontrolle
Durch die Fördermaßnahmen an den Wassersammel-
becken konnte vor allem bei der Gelbbauchunke eine 
stabile, reproduzierende Population von mehreren hun-
dert adulten Tieren im Bereich der Kieselerde-Tagebaue 
etabliert werden. Auf nahezu allen Betriebsflächen wer-
den Wasserflächen von der Gelbbauchunke als Laich- 
und Aufenthaltsgewässer genutzt (Abbildung 10).

Die Kreuzkröten-Population ist wesentlich kleiner. Sie ist 
nur auf den Betriebsflächen auf freier Feld-Flur anzutref-
fen, da die Kreuzkröte als Offenlandart die Waldgebiete 
meidet. Nur 20 % der Kieselerde-Tagebaue und Halden 
befinden sich außerhalb von Forstgebieten.

Grundsätzlich werden von den meisten Amphibien die 
sonnigen Wasserflächen bevorzugt. Die wenigen schat-
tigen Bereiche finden geringeren Zuspruch. Im Sommer 
2013 konnte auf einer Haldenfläche das sehr seltene 
Schmalblättrige Laichkraut (Potamogeton x zizii = Syn. P. 
angustifolius) durch Dr. Ernst Krach festgestellt werden.

Die Maßnahmen für die Zauneidechse sind aufgrund der 
noch jungen Betriebsfläche erst wenige Jahre alt (be-
gonnen 2011). Trotzdem konnte bereits im Sommer 2013 
der erste Nachwuchs beobachtet werden. Die adulten 
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Tiere stammen vermutlich aus einer stark zugewachse-
nen Sandgrube aus der unmittelbaren Umgebung. Neben 
den Eidechsen siedelten sich auch verschiedene Feld-
wespenarten an, die an den Felsen ihre Nester anheften.

Der Erfolg der Artenschutz-Maßnahmen beruht in erster 
Linie auf der guten Zusammenarbeit zwischen Abbau-
unternehmen und der örtlichen BUND Naturschutz- 
Gruppe. Gerne wird die Kooperation daher weiter aus-
gebaut. So wurde zum Beispiel 2012 zusätzlich ein Falken- 
Nistkasten in einem Hochsilo auf dem Werksgelände in 
Neuburg installiert. Dieser beherbergte bereits im Som-
mer 2013 den ersten Turmfalken-Nachwuchs. 

6.  Fazit: Tagebaue als dynamische und 
komplexe Lebensräume

Tagebaue stellen dynamische Komplex-Lebensräume für 
eine ganze Reihe an Arten dar. Dabei haben verschie-
dene Faktoren Einfluss darauf, ob und wie der Lebens-
raum besiedelt werden kann. Neben bergtechnischen 
Bedingungen, wie der Abbautiefe, der Größe und der 
Form des Tagebaus, spielen auch geologische Faktoren, 
wie Gesteinseigenschaften (Locker- oder Festgestein), 
Feuchtegrad und Wasserdurchlässigkeit eine bedeutsa me 
Rolle. Der Artenpool und die Art der Flächennutzung im 
Tagebau-Umfeld sind ökologische Faktoren, die auf die 
Besiedelung eine erheblich steuernde Wirkung haben 
(VUlpiUs & Förster 2013).

Die Strukturen in den Tagebauen bieten bereits während 
des Abbaus ein breites ökologisches Entwicklungspo ten-
zial. Wie im vorliegenden Beispiel gezeigt, kann mit ge-
meinsamem Engagement von Naturschutz und Unter-
nehmen dieses Potential genutzt und ausgebaut werden.
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